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jtfel des Lebens.
ivon Gertrud Krampe.
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Christin« wandte sich jetzt
andern Herm zu, der bis da-

pin schweigend und mit zugeknif-
|ncn Augen, alS schlafe er, daV-
Ifcn. l̂ otthelf Giseler schlief indes

Er war der Unterhaltung so.
Merksam gefolgt. Cr sah auch
;Frau Lorensen das Wort an

sollte und nahm eine höflich ab-
Haltung an.
pb schon zweimal zurückgestellt
je« Giseler , wie ich von meinem
i— ich würde Sie auch ungern
sm. Wann läuft Ihre Reklama-

Pi erst, gnädige Frau . Und dann
letzte Mal von der Infanterie

lumgeschrieben. Da fehlt es vor.
s nicht an Leuten/
^emich, wie gesagt, freuen, wenn
eivährte Kraft erhalten bleibt,"
iFrau Christina nicht ohne Ab¬
hitze Art und Weise des „Herrn

ihr so gründlich mißfallen.
Ihn ein wenig fühlen lassen wollte,
p es mit den Unterstützungen,
i? Wird die ausgeworsene
reichen?"
rte sich allerdings eine Erhö¬

ben . Es sind mehrere Gesuche
die ich nicht voll mehr befrie-
Wenn gnädige Frau vielleicht
gütigst sich unterrichten woll.
diel Elend in einigen Fa.

iß unter allen Umständen ge-
Ich lasse Ihnen da ganz

>err Giseler. Außerdem werde
s»us eigenem fünfhundert Mark
>en, für die Bedürftigsten un. !
Arbeitern."
ristina erhob sich.
>e Bitte , meine Herren ! —Ich !
i daß — die Art des Leidens
»es — vorläufig wenigstens —
r Ich zähl« auf Ihre Ver.

-ei, verb«u»t«n sich. Gleich da.

nach hatten sie das Zimmer verlassen.
„In einem Tal bcr armen Hirten, " zi-

ticrte Doktor Bühler , als er neben Giseler
über den Fabrikhof schritt, und ein Spott-

j lachen tönte leise aus seinem Munde.
lieber das blasse Gesicht des Buchhalters

huschte eine tiefe Röte.
, ^ „Frau Lorensen ist eine prachtvolle

Frau und tief — tief zu bedauern," sagte
er ernst, fast unfreundlich.

„Nun, die prachtvolle Frau hat Ihnen
ja genug Honig um den Mund geschmiert,
da dürfen sie ihn natürlich nicht anders , als

Da wandte er sich auch seinem Zimmer zu,
hielt aber plötzlich wieder an und schritt
noch einmal auf den Hof hinaus . Es war
ihm vorhin so gewesen, als hätte aus einem
der Ställe ein helles Mädchenlachen heraus¬
getönt, und da trat auch Ina Lorensen,
von dem Kutscher Bertram gefolgt, gerade
wieder heraus. Sie brachte den beiden
Rappen jeden Morgen ein paar Stückchen
Zucker als Leckerbissen und der „Herr Di¬
rektor" richtete es gewöhnlich so ein, daß
er dann , „zufällig" auch über den Hof ging.

Ina dankte „so allerliebst schnippisch" —

Ach
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I » »er Wüste geborenes KrtegSfohlen wird von dculschen Solvalcn getränkt.

zum Lobsingen öffnen, Giseler. Mir können
diese Königinnenmanieren keinen Eindruck
machen; das hat sie auch gemerkt und —
war verstimmt. Ein Weilchen will ich mir
die Sache hier ja noch mitansehen — aber,
immer antanzcn, wenn die Gnädige be.
fiehlt — das Paßt meines Vaters Sohne
denn doch nicht. — Morgen , Giseler."

„Guten Morgen, Herr Direktor ."
Doktor Buhler warf einen mißtrauischen

Seitenblick auf den Buchhalter , aber der
ging mit harmlosem Ausdruck an ihm vor.
über und verschwand hinter der Bürotür . —

wie stets, auf seinen Gruß . Es ärgerte sic,
daß der fade Mensch ihr fast täglich über
den Weg lief und wenn sic auch immer
großmöglichstc Eile vorschütztc, „ganz >m<
geschoren" kam sie doch selten davon. Auch
heute nicht.

Doktor Buhler erkundigte sich sehr hös.
lich nach Fräulein Inas Ergehen, sagte
ihr etwas Schmeichelhaftes über ihr fri¬
sches Aussehen und fragte, ob sie nun
glücklich sei, die „liebe Mama " wieder bei
sich zu haben. Ten Papa könnten die Frau,
lein Töchter wohl schon eher entbehren.



fügte er scherzend hinzu . Daß „die süße
Krabbe " dabei ein Gesicht zag , als gebe er
ihr tropfenweise eine bittere Medizin ein,
störte ihn weiter nicht , „Schöne Augen"
niachtcn ihm die Frauen und Mädchen schon
genug . Das hier ivar rnal „etwas anderes,"

Inas Augen ruhten freilich nichts we.
Niger als liebevoll auf dein Sprecher , Ihr
Blondkopf flog in den Nacken,

„Man merkt' s , das; Sie keine Schwestern
haben , Herr Doktor, " sagte sie nachsichtig
herablassend , - „sonst wüßten sie, daß die
Töchter beit Vater genau so Ivenig ent.
behren könne», wie die Mutter,"

Doktor Buhler machte ein trauriges Ge.
sicht.

„Ja , solch reizendes Schwesterchen hat
mir allerdings gefehlt im Leben , Fräulein
Ina . Ich bin auch sonst ein Stiefkind des
Glücks , , , Ich Hab' das erst so recht emp.
funden , seit ich gesehen , welch schönes Ber-
hältnis zwischen Ihne » und Ihren lieben
guten Eltern besteht , , , Gott schütze dies
Glück ! , . schloß er in Pastoralen ; Ton-
fall , strich sich mit trübem Blick über die
Stirn und ging , nach kurzem Grutzwort , wie
in schwere Gedanken verloren , nach dem
Fabrikgebäude zurück.

Ina sah ihnr bestürzt nach . Sie halte
„Lnkel Tonats Nachfolger " stets „unaus¬
stehlich" gefunden , jetzt , aus einmal , erschien
ihr Fritz Buhler in einem ganz anderen
Licht . — Stiefkind des Glücks . , . Das
Wort wollte ihr garnicht wieder aus dem
Sinn . Der Klang lag ihr immer im Ohr
— so schmerzlich . . . so wehmütig . . . .
Und die blonde Ina nahm sich vor , von
nun an, doppelt freundlich und nett zu
diesem armen Stiefkind des Glücks zu sein.
Wie — ja , >vie in solchem Fall eine Sebwc.
ster zu ihrem Bruder seilt würde. Ina

' 3

(Sin italienischer Minenleger in der Adria.
Aus t>em Hinteren Teil des Schiffes sind die Minen uuigestapell . von!

wo sic vorsichtig ins Meer oerfenkt werden, ®

konnte fiel) ja eigentlich Tonte:
griff von solchem Berhätmis
sie hatte schon irnmer ihre Fr
Neidet, ivcnn die so slotz rw»s
ßen Brüdern " gesprochen , lins
auch einmal ein Gedicht gelcs
derschönes Gedicht von einem
Dichter , darin lourde die Liei !"
Bruder und Schwester besungc
die treuste und schönste Hins
Schlußvers hatte sie sogar im ^J I
halten . I

Wahrend Ina langsam ml ^
Hinaufstieg , suchte sie die Won lt
Gedächtnis zusammen . Ja , io
wesen. Leise sprach sie sich nocl ß,
Ganze vor : 1

„Die Engel im Himmel sicli
Frohlockend von Herzensgrul»
Wenn Bruder und SchweslS «
lind küssen sich aus den M>W

nücrltInmitten ihres , mit tHi«
Zierrat und Tändelwerk anK ^
chenzimmers , das die Frühling »
und hell , bis in die tiefsten ?
flutete , stand Ina jählings M
übergossen , lind dann ging sic
ten Blicken , am lustig blinkerH,
vorüber und setzte sich an ihr
am Fenster , — Ihr lvar , aläJ
Bruder - und Schwesterkuß sä«
— Aber die Engel im Himmel
Freude daran gehabt . -

DHt rumänischemPetroleum wohlgewllik Dankst»« » am Bahnhas , ««
Der Frühling war diesma

und zaghasi in« Land gekanniw'



m w

Allgemeine Zeitung
fftl Amdwirlfchast. Gartenbau und Hauswirtschaft.

kratißbkilllttm ..Bsteivk ! Zkimuk".
3t *ct rr«chen >« au« dem S « hull Siele » * !aite « wir » , »rtchiU < » trfol | t IVesetz » orn 19. Jim « l9Ci .i

Me Tomair
itirdrtz - Mü vier Abbildungen .)

N tt'.rac - absvnderüches Gewächs,
D n .chi lange bei uns heimisch
Jrt und Verwendung nach auch
Mach sehr wenig " bekannt ist.

>ks in ' einen : Anbau weit weniger
als. man denkt, und andererseits

Verwendbarkeit auch im kleinen
Bit melseitiger , als man annimmt
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img
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M >fc ::.une,l.
T£frifr» fl >rit der { emateu.

mje-is mit gutem Ballen oder
UN Gärtner noch gehöriger Ab-
vilanze sie in der zweiten Moi-

' . sreie Land . Die Bilanzen müssen
möglichst schon 40 b:S 50 cm groß

’y »n Ballen gut halten , um das
stich: zu überstehen . So bar man
ifier sonnigen Jahren Aussicht ans

,no "reichende Erträge.
— ' von einer persönlichen Erjayrung
— i - fo kann ich abweichend hiervon
MS Kn, wenigstens einen Teil an
nn » tüe unmittelbar inS freie Land zu

ii'ar schon Mitte April , sie das
ui etwa lv cm Höbe und bei
kr Große nochmals , und zwar setzt
ikrnrng von 25 ew zu verziehen,
»erziebrn sind die überschüssigen

Pflönzch « ; sortzuwerserr . beim zweiten ^ Male
aber an anderer Stelle zu verwerten , di ^ ver¬
bleib enden Manzen aber sind an Ort und Stelle
weiter zu ziehen . Das ist eine Vorschrift , die
aller Regel zu widersprechen scheint und doch
bei guter Lage und nicht zu ungünstigen
Witterungsverhättmssen bewährt ist . Denn die
siinge Tomatenpflanze im freien
Land ; ist weit wetterfester . als
man beritt Sie hält ' chvn einen
etwas stärkeren Frost aus , gedeiht
nnvervstanzt im allgemeinen besser
als an andere Stelle verbracht,
übersteht aber das Verpflanzen
bei schlechtem Wetter leichter , als
dir Treibbaustvare . So bleib ! sie
nicht zu weit hinter der wochenlang
vorher m Zimmer und Mistbeet
herangezogenen Wvtzc zurück und
bringt - - sei cs auch erst iw
September und dann noch in
sonnigen Oktobertagen — gute
Frucht Ich rare nicht , die Früh-
zuchi auszugeben , aber neben der
gewöhnlichen Pflanzung einen Teil
»ach dieser regelwidrigen Art zu
bauen die keine Trstlingssruchte
verspricht , aber in guten Sommern
und bei windgeschützter
Lage «Südwand ) wochen¬
lang reise und später
dann im Zimmer nach-
r -ttende Früchte liefert.

In beiden Fällen
kommt es daraus an.
neben gehöriger Boden-
Vorbereitung und einer
Düngung , die dem hohen
Rahrungsbedarfe der

Tomate entspricht , für ge-
rügende Wässerung und
Bodenlockerung während
des Wachstums zu ' orgen.
Sie ohne Befestigung und

obnc - Beschnitt weiter °
wachsen zu lassen , emp-
stchltsich auch bei derFrer-
landtaak nicht, oder doch
nur ausnahmstveiir . wenn die Zeit zu besserer
Behandlung fehlt , oder wenn ein Ausnahmeiabr
wie 1911 die Rette begünstigt . Mindestens
würde eine Unterlage von Reisig oder Holzwolle
zur Reisezeit angebracht sein. Zm übrigen müssen
wir in jedem Falle , zumal bei der empfohlenen
engen Pflanzung aus 25 cm , zum Schneiden
grerttn und die Pflanze nnr einrnebig auftiehen.

Wir geschieht dieser Schnitt ? Das lehn
uns die Abbildung l . Wir geben jeder Pflanze
einen ziemlich starken Stock oder Pfahl , der
etwa 2 m über die Erdoberfläche hinausragl
An dielen wird der Haupttrieb der Pflanze
geheftet . Die aus den Blattwinkeln kommenden
Seitentriebe werden am Grunde entfernt , und zwar

rj  möglichst alle vierzehn Tage . Der
verlängerte Haupttrieb wird gleich¬
zeitig weiter ' angebunden und so¬

dann ein Blatt über der
letzten Traube , die man
noch ausreifen zu lassen
gedenkt, abgeschnitten oder
gekappt . Die Blätter des
Haupttriebes werden ge-
schont oder doch nnr in der
Reisezeit so weit beschnitten
oder entfernt , wie cs er¬
forderlich ist , um die Sonne
besser zuzulassen . So entsteht
eine Tomatenpflanze wie fie
Abbildung 2 zeigt

Das Büchlein : . Die Me-
i one, Tomate und der Speise-
kürbis " von Jo sei Bar ' uß
Verlag von I . Reumann.

Reudamm ), das übrigens
auch den Tomatenbau durch

Aussaat ins freie Land er¬
wähnt . redet einer Heran-
zncht der Manzen dar
Wort , die von der em-
trirbigrn erheblich ab-
weicht . Es empfiehlt,
um möglichst reich ver¬
zweigte Pflanzen zu er-
halten , schon ganz jungen
Pflanzen die Triebsvitze

nehmen und die sich
nun entwickelnden

herum über
Blatte zrr

erüfpitzen Abbildung 3,
die dem Büchlein ent¬
nommen ist. stellt den
Vorgang dar . Für diese
Behandlung , die zur Er-

höhuug der Ernte iichcrlich beiträgt , die Forderung
der Frühreif « aber dahinter zurückstellt . ist.jrdoch
Bedingung , daß ein spalierartiges Gestell , im
Notfälle auch Erbfenreistg die Ranken aufnimmr
(Abbildung ' 4). Selbstverständlich ist die Pflanz,
weite von 25 cm, die übrigens nur für ein¬
reihigen Anbau gilt , ganz erheblich , bis auf
1— 1,50 m. .zu vergrößern.

yi dttsvnr fl •?. tzOMisls « w
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Mtstrrc Kcn »er »i»ug Oft ^ «ninchknjeLc Seit
bem Beginn des Krieges hat dekaimtsich die
Kaninchenzucht- in Deutschland eine bedeutende
Ausdehnung erschien ; denn viele tausend Familien
haben dieselbe angefangen und halten einige
Zrchtkaninchen, die sie hauptsächlich mit den Ab¬
fällen und Überresten des Gemüses , Kartdssel-
ichalen u. dal . und etwas Kleie füttern, um sich
aus billige Weise größere Fleischvorrüte zu de¬
ichaffen. Wenn daher auch bei der Auswahl der
Nassen in erster Lrnie ein hohes Fleischgewicht
erstrebt wird, so spielt doch, wenn die Kaninchen¬
zucht voll ausgenützt werden soll, auch die Fell-
verwertung eine bedeutende Rolle : werden doch
die Kaninchenfelle -an Stelle der immer seltener
und teurer werdenden Pelze aus den kalten Zonen
letzt von den Kürschnern zu so feinem Pelzwerk
verarbeite !, daß sie von hochwertigen Pelzen
kaum noch zu unterscheiden sind. Leidet waren
solche Pelze bisher bei dem Daniedcrbeyen der
Kaninchenzucht in Deutschland bei weitem nicht
m genügender Menge zu beschafsen, so daß wir
genötigt waren , davon jährlich für etwa ^ Millionen
Mark hauptsächlich aus Frankreich zu beziehen.
Diese Quelle iß uns nun seit dem Beginn des
rfriegee völlig verstopft. Jedoch wie wrr durch den
Krieg so vieles gelernt haben, so gehen jetzt die
Kaninchenzüchterauch mit allem Eifer daraus aus,
solche Kaninchenbei uns cinzubürgern, deren Felle,
wertvoller sind als die der bloßen Schlacht-
kmiinche», und a  haben sich bereits mehrere Fell-
verwertungsgejellschaften zu diesem Zwecke ge¬
bildet » namentlich in Leipzig und m Berlin.

|Uuc # für L « 1d n, »i> Warlen , Ha « » . Hof « »,i > Hnchr.
Mußte sonst der Kaninchenzüchter zufrieden sein,
wenn .er für das Fell seiner Schlachtkaninchen
10 bis 30 Pfennig bekam, so werden seine Ka¬
ninchenfelle mit 1 bis 2 Mark, ja mit I Mark das
Stück bezahlt, wenn natürlich auch der Züchter
nicht für jedes Fell euren solchen Preis erwarten
kann; denn tadellose, ganz gleichmäßig gefärbte
Felle sind auch bei den besten Rassetieren nicht
allzu häusig . Aber wenn auch nur einzelne so hoch
bewertet werden , so erzielen doch auch noch solche
mit unbedeutenden Fehlern einen guten Preis,
der die Kaninchenzucht lohnend macht. Ein
einziges Fell »nacht nicht selten die Fütterung
des Tieres für ein ganzes Jahr bezahlt , und man
hat das Fleisch umsonst oder als Entgelt sür die
gerinae Mühe , welche die Aufzucht und Pflege
verursacht. Bisher galten die sranzöjischen Riesen-
nlber und neben ihnen die blauen Wiener sowie
einige andere Rassen sür die besten Felllantachen.
Nun ist es aber, wie Fr . Nagel in der „Allgemeinen
Kanmchenzeltuug" mitteilt,- den Matsche» Züchtern
gelungen , eine deutsche Küninchenrasie zu schassen,
welche nicht nur die sranzösischen Sllberkaninchen
vollkommen erreicht, sondern sogar dieselben noch
übertrifft : denn sie sind nicht nur größer als diese,
was sür die Verarbeitung durch die Kürschner als
ein besonderer Vorzug geschätztw-.rd, sondern auch
ichoncr in der Färbung , so daß. die Pelzhändler
gern 3 Mark, ja sür einzelne Felle sogar 6 Mark

wrrd. Blancke.

Nut .»«-« «! als
Zuckerknapphett Ijoben sich die >
recht oft den Kopf zerbrochen ob' ^
je'̂ aus den io zatilreich vorhandene»'
selbst Zucker zu gewinnen . Zolck»"
zwecklos, da sich Zucker i»
aus Zuckerrübennicht gewinnend
ratsamer, die Rüben aus andere
und aus ihrem Saft einen Brot»
stellen. Zu diesem Zweck iverd̂ -
mu emer Bürste gereinigt , dann st,
schnitten uird durch die Fleisch^
trieben. Der dabei ausfließende
einem Gesäß ausgesangen , den e»
setzt man mit Wasser aufs Feuer »»
tüchtig durchkochen. Darauf wird d
Säckchen getan und unter die Fr»
Ee quillt retzfein dicker Saft ßerai»
eingekocht wird, bis er die Dicke des'
hat. Da der so gewonnene Saft i
ist. wird man gut daran tun, ihn mit
Fruchtjaft zu vermengen . Der f*

i Soft , der ausgesangen wurde, als b
i die Fleischhackmaschinegingen, ist

und muß daher noch reichlicher mit
vermengt und dann ebenfalls
werden , damit er einen schmackhaft
abgibt . Der Saft selbst ist süß, man
ungesüßten Saft von anderen Frück
DeSzurückgebliebene Brei wird rm ‘
die Jüttemng der Tiere verwendet, '
sparsame Hausfrau eine Suppe dam
durch eine Mehlschwitze gedickt wird.

S 1 *
lowt Sultet für cCet Bied Neu»
»-.ctu echter. rif )cntlättriotr Oti<
AiMl . «»» , . ,UoWirrtz die bette
«ilse gegen die deessästrege
iOtUtettmittelno ». I«. Stechiinae
t 'JO e *. 1,75 Jk, 1000 Sr . 12,- A,
JOOOO Et . Iva — A- Urttc  oii8-
pettahkte Steckttnae lOO©t . a,— .K,
c« S >. 24,- m. ii! iie (iomfr «o

2 eildNanzen ioo Lt «,— lOOOSt.
*'v~ Ui Shilmrorrrfilmi ; und
l -rrirefi kostenlos. (lg

H . Retelsdorf,
»OTubntfl . « z üximber « .

Mk Bort MOn»
mir melnen

11
i WnItM 5K.

Taureitfn 91.
»er Cinif.

Taaeen», gilieirrl.
aus jede Set « . Kau» jeder

aufziepen. ( Ly
HEiidarrett Mr* ,„ <erf.

— ■ Wiederr.ePtust.ra Rabatt . —

Berlin >4...We )nmei »ter8tratae4.

* « t«j aon 3 - Stont »im. »fu »o«rai.
«IlMMMNWMlNMltlWlIlü'iuilIttlII'WlIslsllllklWIMWWiillKlOl
3nr Kr »«, »,eil «f» «Semuseando»

»ine ttneeetändiubr Pslld ».
Beste Belehrungen bieten dieWerke:

^tnrraaüllie » isedcniüiebau mit
BerllckNdsiignnz der Bor . Zwilchen,
und Rachtrürdte. Bearbeitet von
Itotbot Wild . Mir 76 Ab-
blidxiigb im Xtli . 'Irr . i lax-
romcrr 8 Mk.

Di « Erdbeere . ihn Tiinteilauo,
Beichretbiuig -ad Nultt» jm Frete»
und »« in Mai« (Treiberei,, mt,
Beschretdvag und Sdhildung »«,
aiibanung«n>»tt,8e „ Dari»». Bon
Pont Milchst , Marteumspektor,
Berlin Zwei» , erweiterle und
niugearbeiieie Auslage mtl 62 Ab-
vilduilgeu . PreiS gebündelt -3 Mk.

Unsere Lalolsrauter . Blatt .-
Wllijel. . Knecht. !>nd Blumenialate,
ttne sduktor t« HanSgatten und
>h« Zuberesillng in der Such«,
pcra usgegeben von Theodorp»age.
Dritte , rennehrie und verbesserte
Auslage Mt , «c »kbdtldunoerr.
Brei » kanonirri 1 ©Jf . Sv Pf,

Dt » Gurt , ihre «atau UN ststkn
oeuide uv» « n»r Via». i«« I, dir
Brrwerta », ibier Kruch» . Li>„ !
.i - jeiB« it>st> ?tir stosibblidungcr». .
pret » kartoriiert I Mk . tiV  Pf . j

Dir S' irtcnr . Tomate »,,d der
«deiickürdi ». Ihre itnltur tu, l
ireien Xanct.  o »lrt »nwenduog tan
Lchu»,» i»,ta uit um. , « ,»t . i,w>. l
die Berwerkun, ihrer Keuch,e. z-on !
.„ -ielPemich. ffit «3Uil »un « n . i
Breis kononierr l ©ist wo Pi . |
Zu beziehen gegen itklntenbmig

beb Betrage » srbirko, unter Nach-
notzme mit Portozuichlag.

I . i' .' eurnan » . Sirudauew.

Aste Buchliantlungen nehmen
- Bestellungen entgegen.

♦ HemesGesicht*
I rosige Frische, verlctvt
I rasch«. sicher ,Hrem

rv - —A »»» » « ". Unüderirvisen[02 ev ] hracn Sommersbrotien.
k'£ <S -^ i£ l Mitesser P «<kel. , itr.
^ - -— 7 Rauhet! ». all« Hnui-
-,- 1 miremigkcttrii . 2 a„ .
«endinch erprobt !- Sichere Wirbiito!
Pretb Mk. 2M- H . W» Knrr.
CEiln 72, Blnuikt,,halste. «S. (5

Schmicrwüschmittefc
mortrnireistirallkResntgungbztvcere.br-
jonder« ater bkwahr, zum Waschen°°»
Wolle, bunter und wejher Wüsche, liesern
inZlr .-Füssern,u MkM2 >Uu.sn 80-Psd.>
Eimern zu Mt. 12.- rinschl.BrrpaStng.
ab hier gegen Nachnahme Pronchie
Liescrung Zalsiresche Nochdestellungen.

HMh » » * Co ., Bochum.

Mertag » a « I . Hleumanu . A
z »> uuierzeschncleit Verlagc timrste» steraurge!,,'

Die Fischerei als Nebelidetriev der La
Forstmaimes. "ffM
fllebeodeu GemSilern jedervr », vornehmlich IN Seen
und gorelleniescheu Bon 0e . Emil Walter . Mü
m  Teile . Vrei « gehesikl 14 © ist , hochclegaui z.

Die AkinteichlvinschllL
»aransche», Raubstschen und Krebse » in kleine»
«>«e» »nd bilderet, WasslrattiliiNtnliiugeit . Her
uage d>« . Kischkrei-BelciuS sstr die Provinz B'
? ^ mil Waiwr . Mir 2» Abbildungen im 2er te.
I ©!k. TY P ». I » SPnvtlcn billiger.

. . . , Porto und Sters and gehen zu Lasten de« £
Bestellung sind 6 Ps. Berjaudgebsthr beizusa - eni

werden bic rv.flcji fcctcdjn̂ t,

__ _ Z . Meuman «,
Mi neb« rtr̂ BHvn ^ » Z

djUixe

[Hfenfons - Essenz
I t Dtztf. Ffasclnen Marli 4| 0
| G]är»wndeAr;erjc<?HDiirige.D.
IHiip Scholer,Korlgsee (Thür.)20.

SeittB! it,stäM-, du>,Ms» SrÄB.

■ ■ D I
Merinofleischschaf-Stammschüsc.

'ÄittftftBJSfeflr*in bei ^astsolv Ber!i«°Slettinn Bahik. \
,o ««rf »# # u Staniminchi

Lchajrrrldirektvr Aohnnne « H-btie , Lrivzia

^ « >̂»>0». d̂ r. li .«r» tiju lv. llti nachwettaêer Eaj_HO rrstklassigen Zuchtböckkil.

Damenbari

k«i«du« ue». —.»«lang,. Me*«,
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j iosort icgltchcr unerwünschic Haar-
!wuchs !»«r. und schwerzloh durch AI'.
! ilerdcii der Wurzeln <ü, im>nn . Sicherer
! üsvestrolyst !SelbstiMiveitLung. stein
I msiko, da Erfolg garanticrl , !ons! Gelb
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I te sten. Wagner , (4
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Nur ein« grob » chrni, wird die
für Bikb «ttd Menschen nbttge Mal.
rnng -menge sichern. Daher ist der
geika», « , , »er starlostel und der
Mehandlineg »er stertostektekder die
grbhle Ausmerkiamkeit zu lchenke».
Eine drastische Anlniung znin Kar
tofielbau bictel d-e Btosibürei

Wie dank ich viele und
gute Kllttllffelv?

i ii.1,1 offener Briks an kieii» » cher.
detistee und Arbesiersamilien.

Bon einem Volie -ireniide.
‘ ‘Uni » scsi gehestet no Tft. -

1' •« Partien we-entlich bikltger.
' Do « Mchelqen ist io recht ootte-

lnnffich ssir den b.leinen .steuaooler
mrd den An länge, - im ,«i»r>oik-rbau
geichricbe» »nd woil m »nlerer
ganzen Literatur ohnegleichen. Selbst.
-N' ch-ffung und Bezug von Partien
zur Berietlung an steine Landwitte.
Tageldduer. G- rirnvesitzer und Lauben,
koloinsten ist durchau« anzuraien. Be-
dtirden, Vereinen. « rundbesiNern sieben
Ansicht»-E;ernplore z» Diensten.
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fübenmuiaer Geselle, Ipiuug.
\  als wolle er den Menschenj
^seht, das kann ich! Ueber- j

grünte und duftete es frisch!
'̂chi den Gärten hinter den Häu-
^̂ Werghängen, aus den Wald- ,
'drunten an der Ilm. — Tie
Mil,Herden, von Hirt und

. :et, zogen seit einigen Tagen
j,Nieder hinaus auf die Weide, um

Heu Grasspitzcn zu naschen und
men Sonnenschein von der dank¬

et zu erholen. Das fröhliche
rer Glocken klang traulich in der

durch die stillen Straßen von

hristina trat gern ans Fenster.
Balkon, wenn die Herde vor-

lie liebte dies Bild, wie sie den
!weiten Wiesen liebte, mit deur

sanz der Thüringer Berge im
Es kani dann jedesmal wie

in ihre unruhvollc Seele. Es
i den ganzen übrigen Tag. —

IGeschäftliche hatte sic sich nun
klvenig eingclebt. An Golthelf

i sie eine treue Stütze gefunden.
!sich, wenn cs irgend anging,

| <m ihn uni Rat. als an Doktor
Mcich dieser sich in letzter Zeit
§angenehmeren Seite zeigte. Sie
pselbst nicht warum, aber eine ge-
Higenommenhest gegen diesen

hnicgelten Mann konnte sie
mnden. Es lag ihr im Gefühl,

ganz aufrichtiger Mensch sei.
«>r hatte sie noch nicht erhalten,

khütete sie sich, ihm allzuviel Ber-
^ftgcnzubringcn. Sie sah es
Mrn. wenn Doktor Bühler sicht
|4 eingehend mit Ina unterhielt, s
Tin den letzten Tagen öfter ein. i
Rcnster aus beobachtet. Bei- !
mc sie es ja iveder ihm, nochj

Ihre Untcrhallungen sau- ^
vielen Augen, frei vor allen,

sWhlers Haltung ließ sichtlich
Mürber Zurückhaltung fehlen,
final ein fröhliches Scherz- oder
rischen ihnen hin- und hcrflog,
noch nicht Schlimmes. Dafür

Englische Kriegsgefangene bei
Boxvbunge ».

waren beide noch jung. Fritz Bühler hatte
wohl die Dreißig noch nicht überschritten.

Zuin Glück war ja nun aber auch Jo¬
sefa wieder da. Frau Christina uahnl sich
vor, ihrer Aeltesten gelegentlich einmal
heimlich einen Wink zu geben, damit sie
ein wenig Obacht gab, falls der„Herr Di¬
rektor" etwa aus Oangerweile auf den Ein¬
fall kommen sollte, mit ihrem unerfahrenen
Töchtercheu eine kleine Tändelei anzuspin-
neii.

Jassir saßen nun Wieder zu dritt am
Tisch. Frau Christina, Josefa und Ina . —
Sonst hatte der Papa dort gesessen, wo nun
Josefa ihren Platz hatte und das bärtige,
feine, nervöse Männergesicht mit den.scharf¬
blickenden Augen fehlte Ina jedesmal, wenn
sie sich zu Tisch setzte. Es kam auch keine!
Nachricht von ihm. O ja. die Mama be- s
stellte wohl gelegentlich einen Gruß von '
ihm, auch, daß es ihm gut gehe, und er sichJ
schon freue, mit seinem kleinen Töchtercheu

bald wieder mal im Bergivald berumzusuej.
fcn, oder gar weiter, bis nach Eisenach und
der Wartburg, wie sie das jedes Jahr ei»,
mal unternahmen, — aber Ina freute sich
nicht darüber und glaubte auch garnicht
mehr au diese Grüße und Bestellungen. Io.
scfa machte immer so spöttisch-überlegene
Augen dam, als wisse sie es besser, und die
Briefe bekam sie auch nie zu Gesicht. Dabei
hatte sie selbst schon so oft an ihren Pater
geschrieben und ihn himmelhoch gebeten, ihr
doch persönlich einmal, ein paar Zeilen nur,
31t schicken, damit sie wisse, es gehe ihm gut
— doch er antwortete ihr nicht und kehrte
auch nicht zurück. —

Run hatte sie heimlich an „Onkel Donat"
vor ein paar Tagen einen Brief aogesundt.
Vielleicht, daß der etwas wußte und Mit.
leid mit ihr hatte und ihr Auskunft gab. —
Mir jeder Post bv'te sie Antwort von ihm
zu bekommen und zur bestimmten Bestell,
zeit ging sie dem Boten nun immer ein
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Stückchen entgegen. Briefe kamen auch ge¬
nug, aber alle für die Mutter oder Josefa.
,)ür sie war nie etwas dabei. .Das nächste
^ul . Fräuleincben, " tröstete der gutmütige
Bostjünger sie siets aufs neue, aber sie
hatte jetzt die Hoffnung schon ausgegeben
uitd . sragte gacnjcht mehr danach.

Heute war sie nun nach Tisch ein bißchen
hma-usgeschlendert über die Wiesen hin.
unter nach der Ilm . Sie hatte sich ein
Lträußchen Frühlingsblumen gepflügt, ein
Weilchen in das lustig sprudelnde Wasser
geschaut und war, unfroh und bedrüch. am
Ufxr entlang, langsam wieder heimwärts
gewandert.

Kurz bevor Ina abbog, um aus einem
schmalen Fußpfad .den Garten zu ihrem
Grundstück zu erreichen, ein Weg, den sie
viel und gern benutzte, um den llmweg
über die Straße zu vermeiden, kau, ihr
Doktor Bühler entgegen. Er schien sehr
überrascht, sic zu treffen und zog respektvoll
tief seinen Hut.

;̂ na kämpfte ihre Verlegenheit nieder
und reichte ihm- freimütig die Hand. Sie
meinte wieder jenen wehmütig bekümmerten
Ausdruck in seinen Zügen zu sehen, den
sic jetzt schon mehrmals bei ihren Begegnun¬
gen bemerkt, und ihr Mitleid wurde wach.

- . Gnädiges Fräulein wollen schon heim-
gehn ^" erkundigte er sich, ein leises Be
dauern in seinen Ton legend. Ine stand
unschlüssig und spielte mit ihren Swnteu

.Eigentlich , ja - das heißt - cs is,
noch früh — nur so allein mochte ich nicht"
— Sie verwirrte sich, aber Doktor Bühler
kam ihrer Verlegenheit rasch zu Hilfe.

ter ?' - Ta Ina schweigend den Kopf , einen andern teilnebmen w
neigte unb sich umwandte , trat er an ihre empfindet man es dovvelr a~'
linfe Lette und fuhr in liebenswürdigem das so tief und schön ,,, »„ C(1
Gesprachston fort; üllg- ' ™c|

' ■ 1

.Also wenn ich Ihnen nicht lästig
taue, mein gnädiges Fräulein , geheri wir
doch zusammen noch ein Stückchen hier- wei^

Ausfttnomnienes Sleinadlcrnest mi, 4 Jungen , von LastkrastsLhrcrn in dcu
Karpathen enideckt und airSisrhoben.

-Sehen Sie , mir geht es ja genau so .. lieber alles Glück geht doch
— E " N spazieren gehn, macht mir keine Der 's fühlend erst erschafft dtt
Freude. Mai, will sich doch im steilen, ans . ,nebr
sprechen; will aus dies und das , was man , - - — _ ™
swht und schön findet, aufmerksam machen, i (Forlsehung folgt)

& Buntes Allerlei . H
Goethe und die lennische Köchin. Daß

Goethe auch bei der Ausstellung von Dienst.
Zeugnissen streng und wahrheitsliebend
war, zeigt ein Zeugnis , das er seiner Kö.
chin Charlotte Hoyer ausgestellt hat. Es
lautet : „Charlotte Hoher hat zwei Jahre
in meinem Hause gedient. Für eine Köchin
kann sie gelten und ist zu Zeiten folgsam,
höflich, sogar einschmeielielnd. Allein durch
die Ungleichheit ihres Betragens hot sie
sich zuletzt ganz unerträglich gemacht. Ge¬
wöhnlich beliebt es ihr, nur nach eigenem
Willen zu handeln und zu kochen; sie zeigt
sich widerspenstig, zudringlich, grob uird
sucht diejenigen, die ihr zu befehlen haben,
auf alle Weise zu ermüden. Unruhig und
tückisch, verhetzt sie ihre Mitdienenden und
macht ihnen, wenn sie nicht mit ihr hallen,
das Leben sauer. Außer anderen verwandt
ten Untugenden hat sie noch die, daß sie
an den Türen horcht."

Der Radiumvorrat der Erde. Auf
1 . Gramm, nicht mehr und nicht weniger,
wird der Radium-Vorrat der Erde geschätzt.
Dabei ist allerdings zu beachten, daß unter
dieser Menge reines Radium verstanden
werden soll, nicht die Masse lder rad-ium-
l,erlügen Substanzen , deren ei ganze Lager
auf der Ende gibt Das eine Gramm Rcr-
diiuim verteilt sich in Höchstmengen bis zu
30 Zentigramm auf die verschiedenen For-
schungS- und medizinischen Heil-Jnstitutto
der Kulturländer. Nur gerin- . Meng«, finfcj
im PrwaLbesitz von Aoliehrtm. i

Das floldfne Aachen.

i Ich bin in dieser Frühlingszeit
Durch Hag und Hain gegangen-
Ob noch wie einstens — frostbefreit—
Die wilden Quellen sprangen . . .

Ob noch wie einst das Knospengold
Bricht schwellend an den Buche», —
Ob noch erklingt ein Lachen hold . . .
Ich will das Lachen suchen!

Und weiter schritt ich meine Bahn . . .
Da — durch die Zweig« lugend,
Sah ich auf biintein Blumenpl.au
Herzfrohe Frühlings,ugeaö.

Er — feldgrau noch und tannenschlank
Geheilt von Weh und Wunden,

Sie wie ein Rösleiii rot und rank:
.Nun mußt du g a n z gesunden!

Die Sonne lacht, — e« lockt der Lenz!
Mein Liebster du, mein Bester, —
Komm, daß ich dich mit Blüten kränz' .
Die Schwalben bawn schon Rester . ."

Und dann. — o die» verliebte Tun;
Sie schwätzten tolle Sachen . . .
Da fand ich da» Verloren« nun,
Da» »»ihn« — | • I b n « Luchen. . .

Rätsel-Ecke

Kapselrätfel.
In einer zweistellige» Zahl,
Da ist das Wort enthüllen,
Mit dessen Hilfe unser Heer
Dem Feinde standgehalten.
Nu» d'enke drüber nach sofort, -
Wie die Zahl, wie heißt da-Z

Scharade.
Bon Dr. «lreU>e

Die beide» Ersten findest du
Auf jener Landkarte im Nu,
Die dir zeigt Südamerika;
Ein Staat an Golde reich ist'«
Die beiden Letzten gibt'» in Mä
In Häusern, Höfen, Straßen , Gl
Tie sind nicht rund ; ich sage dir
In deiner Stube sind auch vier
Da» Ganze ist dreisilbig nur,
Un«chl, ahmt nach, täuscht die
Wer '» liest und hat selbst ein», !
Knurr !: Haarige Behauptung M

•ajmaft — ap$ — tuafl
:sqvrvchT rsq :9af) axpnuai^

: ua Bu nj o j i n

vji-yaiiC. iöl.
Bcron,wörtlicher RcdnkteurJ\ . ichring. H

4-“ “t '• it »*» » * iaiir «» j, . u, . .
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